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Probleme der Finanzierung des deutschen Straßenbaues 
Von Min.-Rat Dr.-lng. Her man n Ku nd e, Offenbach / M. 
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Mit dem ErsdIeinen des Kraftwagens haben die Straße n, 
die if!l t9. Jahrhunde rt gegenüber den Eisenbahnen stark in 
den Ilintergrund getreten waren, in kurzer Zeit de ra rt an 
BI:deutung gewonnen , daß sich die Unterha ltungsp flichtig en 
V,l[ ganz ne ue, umfangreic.he Bauaufgaben gestellt sahen. 
Die wadIsende Zahl der Kraftwagen, die stetig zunehmenden 
Ceschwindigkeiten und das Bestreben, die Ladefäh igkeit der 
lastkraftwagen immer noch mehr zu erhöhen, hah e n dazu 
geführt, daß die Verbesserung der Straßen bis heut e eine 
d r vordri ngli chsten Aufgaben der öffentlichen Hand ge­
blieben ist. 

Aber nicht nur die Bedeutung des Kraftwagenverkehrs 
fordert von uns, daß wir uns e nerg isch mit den Fragen des 
deutschcn Straßenbaues befassen, sondern auch der volks­
wirtschafLlidle Wert, der heute noch in den straßen steckt, 
\ ·rpOidllet uns, diese auf das sorgfä ltigste zu unterhalten 
lind auszubauen. Für das klassifizierte Straßennetz in der 
Bllndesrepllhlik kann man heute, welln man die Kriegs­
schäden ni ch t berücksichtigt, e inen Wert von 20 Mrd. DM in 
Ansatz bringen, wovon' etwa 8-10 Mrd. DM auf die Auto­
bahnen und Bundesstraßen des Fernverkehrs entfa ll e n. Den 
größten Anteil am Wert der Straßen madlen die Fahrbahn­
befestigungen aus. lhr "INer t beträgt bei den Reichs- und 
landstraßen etwa 65 "/0 , bei Autobahnen dagegen nur etwa 
25-30 0 '0. Dieses ist bedingt durdl die weitaus größere Zahl 
\"on Kunstbauten und die wesentlich umfangreicheren Erd­
arbeiten. 

Seit Mitte der zwanziger Jahre war das Ziel aller Straßen­
iJunprogramme die Umste llung der Fahrbahnbeläge und ihres 
Ausbauzusta ndes auf die Bedürfnisse des rasch aufkommen­
dl~n Kraftvcrkehrs, der gleitsichere, breit profilie rte Straßen 
von g~schlossener ebene r Oberfläche und ausreichender 
Festigkei t verlangt. Da diese Ausbauprogramme bis heute 
nodl nicht ab~Jesdllossen werden konnten, hat der Straßenbau 
lJ ~ben der Weiterführung dieser Arbeiten und neben der 

laufe nden Unterhaltung a ll seiner Anlag"n auf Grund der 
letzten Entwicklung zur Zeit noch fo lgende drei gToße zusätz­
li che Aufgaben zu lösen: 

1. Die endgültige Beseitigung der Kriegsschtiden. insbesonrlere 
die endgü ltige Wiederherstellung der zerstörten und Be­
he lfsbrückeni 

2. 	di e Wiederinstandsetzung als Nachholbedarf der in und 
nach dem Kriege stark vernachlässigten Unterhaltung; 

3. de n Ausbau der in das internationale Straßennetz nac.h den 
Beschlüssen der Wirtschaftskommission für Europa in Genf 
bestimmten deu tschen Strecke n , die fast ausschließ li ch unter 
die nac.h Artikel 90 eIes Bonner GI undg esetzes festgelegten 
Bundesstraßen fallen. 

Seit der Währungsreform ist die Durchführung aller Auf­
9aben de r vorbeschriebenen Art in der Hauptsache "von der 
f'rage der Finanzierungsmöglichkei t abhäll9 i9. 

Es ist die Eigentümlichkeit des Straßenbaues, ledigl ich 
e inen Verke hrsweg zur allgemeine n freien und beliebigen 
Benulzung zu erste ll en und z u verwalten. Der darauf s ich 
abslJielende Verkehr is t einer lJ'17ahl ein7e'Il Q r Wirt ­
schaftssubjek.te überlassen, ganz im Gegensatz zur Eisenbahn, 
die a uf ihren Sdlienenwegell elen Verkehr planmäßig selbst 
betreibt. Bei ihr er fol~Jt da he r grundsätzlich die Finanzierung 
von Betrieb und U nterha ltung der fes ten Anlagen aus 
eige ne n Ein nahmen. 

Der Straßenbau in seiner Funktion als Verwaltung be­
trachtet, kann dagegen weder die Mittel zur Unterhaltung 
noch erst recht die zur Anlage und zum Ausbau der Straßen 
benötigten Gelder aus Benutzungs- ode r V -·rkehrsgebühren 
schöpfen. Zu Beginn des Autobahnbaues hat man für diese 
an e ine solche Möglichkei t gedacht, s ie jedoch später fallen 
gelassen. Was die Straßenbauverwaltungen tatsächlich an 
Einnahmen haben, z. B. aus Grdsnutzung, Straßenobst usw., 
is t ni ch t der Rede wert. 

Für die Finanzierung a II er Aufgaben des Straßenbaues 
bl e ibt daher kein anderer W eg offen als der aus den all ­
gemeinen Staatseinnahmen, den Steuern. Das gilt sowohl für 
die BereitsteIlung der sich stets wiederholend en Dauer ­
ausgabe n, als auch für den Fall der Fina nz ie rung bestimmter 
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